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igentlich hieß er

Bertold . Doch die

Eltern nannten ihn

ſeines hellen , krau⸗

ſen, dichten Haares

wegen nur ' s Schaf

hämmele .
Als der Bub in

die Schule kam

meinte der Vater ,

jetzt ſei es aber
allerhöchſte Zeit ,

den Sprößling mit ſeinem rechten Namen

zu nennen . Doch , o weh , das hielt herb ; das

harzte ſehr . Der Mutter glitt noch ' s Schaf⸗
hämmele über die Lippen , als der Bertold
im nahen Tuttlingen ſeine dreijährige Lehr

zeit durchmachte . Nach Ablauf der Lern

jahre trieb es den hübſchgewachſenen Schrei

nergeſellen fort vom Donauſtrand , hinaus
in die Ferne , die weite , weite Welt zu ſehen .

Viel war ' s nun gerade nicht , was er von
ihr kennen lernte , dafür aber ein auserwählt
ſchönes Stück , die Schweiz . In Zürich , Lu

zern und Dießenhofen arbeitete er mehrere
Jahre zur Zufriedenheit ſeiner Meiſter .

Vom Zeitpunkt an , da ſein Vater ſtarb ,

ließ er jeden Zahltag der Mutter einige

„ Fränkli “ zukommen . Sie verfehlte nie

dem braven Sohne ihren Dank abzuſtatten

Jeden ihrer Briefe begann ſie mit der An

rede : Lieb ' s Schafhämmele , und am Schluß

hieß es regelmäßig : Behüt dich Gott , gut ' s
Schafhämmele .

Ruhig und ſorglos floſſen Bertolds Ge

ſellenjahre hin ; mit der Zeit aber umdüſterte

ſich ſein Pfad .

Der Meiſter blickte von Tag zu Tag ärger
licher und brummte über die immer ſchlim⸗
mer werdende Lage . Weil nicht alle Schwei⸗

zer in ihrem Lande Beſchäftigung fanden ,

mußten die Ausländer abgeſchoben werden ,
und ſo bekam denn auch der blondköpfige
Schwab den Laufpaß .

Sich in ſein Schickſal fügend , hängte er

ſein Ränzlein um und ſtolperte über die

Rheinbrücke nach Gailingen hinüber . Heim
wollte er nicht . Tatendurſtig wanderte er

durchs badiſche Oberland . Bei manchem
Meiſter pochte er an und fragte nach Arbeit ;

nirgends doch wollte man ' s Schafhämmele
haben . Bald zerrann das Geld , das Bertold

ſich erſpart hatte , und wohl oder übel mußte
er zuletzt in den ſaueren Apfel beißen , mußte

zu ſeinem großen Leid fechten , betteln .

In Freiburg , wo er auch vergeblich nach

Beſchäftigung ſich umgeſehen , riet man ihm ,
ins Uhrengebiet des Schwarzwaldes zu wan
dern , dort dürfte er noch am eheſten unter —

' s Schafhämmele .
Erzählung von Auguſt Ganther .

kommen . So ſteuerte er denn über Neuſtadt

und Waldau dem Bregtale zu .
Die Schönheiten der Landſchaft , die er

durchſchritt , beachtete er kaum . Mißmut und

Verdroſſenheit hatten ſich ſeiner ſchon zu ſehr

bemächtigt . Trübſelig und traurig zog er

durch die Täler und über die ſchweigenden

Höhen . Die ernſten Tannenforſte mit ihren

ragenden Felſen , die murmelnden Bäche mit

ihren ſchäumenden Waſſerſtürzen , ſie weckten

kein Entzücken in ſeiner Bruſt . Sein

ſuchendes Auge haftete nur an den ſtroh

und ſchindelgedeckten Hütten und Häuſern

an deren Türen es anzuklopfen galt , um

einen Zehrpfennig zu erbetteln .

Soeben hatte er den Steinberg erklom

men , und weithin tat ſich die Hochebene vor

ihm auf . In der Ferne erblickte er eine

Kirche und dabei , wie Küchlein um die

Henne geſchart , einige Häuſer .

Ob das Wangen ſei, fragte er einen Wald

hüter , der mit dem Schlaghammer auf

geſchichtetes Holz bezeichnete , das am Wald

rand ſaß .

Nein . Bis dorthin ſei es noch weit , noch

über zwei Stunden .

Was für eine Kirche das ſei ?

Die von Neukirch .

Und wie das Tälchen zu ihren Füßen un

ten heiße ?

Das ſei das Leiterloch , ein

Gemeinde Neukirch .

Sich bedankend , ſchlug der Handwerks

burſche den Pfad ein , der in den Talgrund

hinabführte .

An zwei Weihern kam er vorüber , an einer

einſamen Säge und einem dabeiliegenden

Wohnhauſe . Wie ein Geier auf ſeine Beute ,

ſchoß er drauf los . In der niedrigen Wohn⸗
ſtube ſaßen ſie gerade beim Mittageſſen ,
Vater , Mutter und ein Häuflein rotbackige
Kinder . In dem Leierton , der ihm ſchon

recht geläufig geworden war , bat Bertold

um einen Zehrpfennig .
Der hemdärmelige Hausherr nahm ein

Zeitungsblatt vom Wandhaken , wickelte eine

gebackene Forelle darein und reichte ſie dem

Fechtbruder .
Und noch eine zweite Gabe wurde ihm

zuteil . Abſeits vom Tiſche , in einem Lehn

ſtuhl , ſaß ein feingekleideter , ſpitzbärtiger
Herr . Offenbar mußte ihm nicht ganz wohl

ſein . Etwas blaß und angegriffen ſah er

drein . Er winkte dem Bettler , entnahm ſei

ner Börſe ein Geldſtück , wickelte es umſtänd

lich in ein Papierchen und drückte es ihm

in die Hand mit den Worten : „ Hier , Lie

ber ! Du kommſt zur rechten Stunde

Zinken der



„ Vergelt ' s Gott “ , ſagte ' s Schafhämmele ,

ſchob das Geldſtück raſch in die Weſtentaſche

und verabſchiedete ſich .

Der feine Duft des Fiſches ſtach Bertold

gewaltig in die Naſe . Er ließ ſich auf einem

der Baumſtämme nieder , die vor der Säge

lagen , und machte ſich unverzüglich hinter die

knuſperige Forelle .
Welch ein Hochgenuß für den Hungrigen !

Wahrhaftig ! Er kam zur rechten Stunde .

Wenn nur ' s Mütterle da wäre , daß er

den Leckerbiſſen mit ihm teilen könnte !

O, wenn es wüßte , wie ſchlimm es ihm

geht , wie tief er allmählich hinabgeglitten
iſt, wie er Tag für Tag Mißerfolg hat , keine

Arbeit , kein Obdach , kein Bett ! Wie ihr

Schafhämmele oft im Freien übernachten

muß ! Wie es ſchmachvoll und mühſelig nach

Bettelpfennigen haſcht , um ſeinen Hunger

zu ſtillen .

Doch , will ' s Gott , iſt er am

Trübſal angelangt ! Mut ! Mut !

Der Fiſch iſt verzehrt . Sorglich leckt er die

Hände ab . Jetzt holt er den abgegriffenen

Geldbeutel aus der Taſche und zählt . Zwei

Mark achtzehn ! Das iſt ſeine ganze Bar⸗

ſchaft . Doch halt ! Der vornehme Herr hat

ihm ' ja noch eine Münze gereicht ! Raſch

greift Bertold in die Weſtentaſche und

öffnet das Papierchen . Sperrangelweit reißt

er die Augen auf . Gold , ein Zwanzigmark
ſtück , blinkt ihn an !

Träumt er ? Oder iſt es Wahrheit ? Er

läßt das Auge in die Runde ſchweifen . Da

iſt die Säge , dort das Wohnhaus , darin er

gebettelt hat . Alle Wetter , es iſt kein Trug .

Wirklichkeit iſt ' s .
Er ſteckt den Goldvogel ein und macht ſich

ſpornſtreichs davon . Es iſt ihm , als käme im

nächſten Augenblick eines der Kinder aus

dem Hauſe gerannt mit dem Rufe : „ He ,

Handwerksburſch ! Du haſt aus Verſehen ein

Goldſtück erhalten . Gib ' s zurück ! Hier nimm

die Kupfermünze , die dir zugedacht war . “

Bertold macht lange Schritte . Eine hübſche

Strecke iſt er ſchon gelaufen , als er eine ge
mächlichere Gangart anſchlägt . Bedenken

werden in ihm wach . Du begehſt ein Unrecht

Schafhämmele , flüſterte eine Stimme ihm

zu.

Dummkopf , läßt ſich eine andere

geſchenkt iſt geſchenkt . Behalt ' s !

Eine des Weges kommende Beerenſamm —

lerin fragt er , wer der feingekleidete Herr im

Leiterloch ſei .

Des Sägers Bruder . Er ſei Profeſſor im

Bayeriſchen drin . Bei den Kindern im Lei —

terloch und auf dem Steinberg heiße er nur :

der Puppenvetter . So oft er ſich in der Hei

mat einſtelle , brächte er eine Menge Puppen
für die Kleinen mit . Er ſei ein guter , frei —

gebiger Herr , wie ſie leider dünn geſät ſeien

auf der buckligen Welt .
Seufzend huſcht die Alte in die Büſche

Ende ſeiner

hören ,
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„ Siehſt du , Einfältiger “ , ſagt die freche

Stimme , „ das Gold gehört dir mit Fug 0

Recht . “
Bertold holt es hervor und weidet ſich a

ſeinem Anblick .

„ Trag ' s zurück , Schafhämmele “ , mahnte

die ernſte Stimme , „ denk ans Mütterle “

Unruhe im Herzen , ſchreitet er weiter

langſamer , immer langſamer
Abſeits von der Straße , inmitten eines

Friedhofes hebt ſich ein Kirchlein empor
Er tritt hinein . So ſtille iſt ' s drin , ſo ruhig

Eine heilige Stimmung erfaßt Bertold . Er

betet . Tief und ſüß ſtimmt draußen eine

Amſel ihren Sang an . Die Wogen in ſei

nem Innern glätten ſich . Frieden kommt

über ihn . Er weiß , was er zu tun hat

Er verläßt das Kirchlein und ſchreitet wie

der zurück zum Leiterloch . Unweit der Säge

ſieht er auf einer Bank den Puppenvettet

ſitzen . Doch verjüngt blickt er jetzt drein

roſig , friſch , geſund .
„ Nun ? “ fragte er , den Handwerksburſchen

etwas verwundert anblickend .

„ Herr “ , ſpricht Berthold , „ Ihr müßt Euch

wohl verſehen haben . Ihr habt mir ſtatt

einer Kupfermünze ein Goldſtück gegeben
Hier bring ich ' s wieder . ' s wär ja unrecht

wenn ich ' s behielte . “
Des Profeſſors Augen flammen auf . „ Be

halt ' s , guter Kerl “ , ſagt er freundlich . „ Hab

mich nicht vergriffen . ' s iſt ganz in der

Ordnung . Hatte ein Gelöbnis gemacht , und

was man verſprochen hat , das muß man auch

erfüllen . Schau , ſchau , die Altmodiſchen

ſind doch noch nicht ganz ausgeſtorben ! “

Er zieht ſeine Börſe und drückt ihm einen

Taler in die Hand . „ Nimm ' s ehrlicher

Burſch . “
Mit freudeſtrahlenden Augen und einem

von Herzen kommenden Vergelt ' s Euch Gott

nimmt der Arme Abſchied .
Wieder ſtrebt er dem Bregtal zu , und wie

der kommt er zum Kirchlein . Diesmal aber

läßt er es links liegen . Das in der Nach

barſchaft winkende Wirtshaus zum Rößl

zieht ihn an .
„ Stromer “ , murrt der Wirt und ſtellt dem

verbummelten , verſtaubten Gaſt Bier und

Wurſt hin , die der beſtellt hat . Als er

prompt berappt , glättet ſich die Stirne des

Wirts .
Müde und matt , nach Schweiß und

Schnaps duftend , ein gutes Stück verkom

mener und zerlumpter , wankt ein zweiter
Fechtbruder herein , der rote Rheinländer

ein Schuſtergeſelle , mit dem Bertold ſchon

vor einigen Tagen eine Strecke weit gewan
dert iſt .

„ Nun , Bruder “ , fragt der

läuft ' s Geſchäft ? “

„ Lauſig “ , antwortet der Schnabelſchnelle

„ wenn ' s nicht bald beſſer kommt , ſuch ich

mir einen paſſenden Aſt und hänge mich

Wie es denn ihm ginge ?

Schwab , „ wie
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Hoſen

a, ſei nicht ſpröde , Leimpfanne “ , bet
lt der Pechfink , „laß mir auch ein biſſel

on deinem Segen zukommen . “
Er bat nicht umſonſt . Speiſe und Trank

chwirrten auch für ihn an, und gierig fiel
der arme Schlucker drüber her .

Doch nur kurze Augenblicke ſtrahlte den
beiden die Glücksſonne . Groß , breit und

ll kam eine dunkle Wolke angeſegeltinheilvo
Alt eines Gendarmen . Mit Donnern Geſtalt

timme verlangte der ihre Papiere
Sie reichten die

Geforderten hin .
Das Auge des Ge

etzes prüfte ſie .
Hm

weit in
Aber
Gauner
Haus
Das iſt ganz und
gar nicht nder
Reihe

1 1 INUnd von den
Wanderbüchern die
Namen bleſend
ief er

TIiI QgroTibi Lorenz
Haben Sie gefoch
ten ? “

Der Rheinländer

beſann ſich ein we

lig , und dann nickte

1a*„ Wipfler , Ber

told ! Haben Sie
gefochten ? “

„ Von der Luft
leben kann i nit “
gab der Schwab

zur Antwort .

„ Ich verbitt mir wanderte er du

Ihre frechen Reden “ ,

ſchnauzte der Gewaltige , „ klare , kurze Ant

vort will ich haben . Haben Sie gefochten ?

Ja . “
„ Gut ! Beide ſind geſtändig . Kommt mit

ihr Tagdiebe . Und daß mir keiner Dumm
heiten macht ! Mein Gewehr iſt geladen
Beim geringſten Fluchtverſuch knallt ' s . Ihr
eid gewarnt . “

Ueber Berg und Tal ging ' s in den däm

mernden Abend hinein . Im Ortsarreſt von

Wangen verbrachten ſie die Nacht .

Am andern Morgen ſtellte der Gendarm
ſich wieder ein , und durch die Wälder , durch
die Auen führte er beide Bündelträger
iach Pberg .

Mächtig hörten ſie den Waſſerfall don
nern , mächtiger noch die Stimme des burſchi⸗
F Aſſeſſors , dem ſie vorgeführt wurden

＋

E der als Stellvertreter beurlaubter
beramtsrichters ſich ſehr fühlte ,

Was bringen Sie denn da für eine
ſchaft , Wachtmeiſter ? “

„ Fechtbrüder , Herr Oberamtsrichter
„ Sind ſie geſtändig ? “

des
b ſchnarrte

S1911D

Ja
So , das lob ich mir . Da ſind keine lange

Präambeln nötig . “
Er ließ ſich die Wanderbücher geben und

ſchob ſie dem Gerichtsſchreiber hin
bald ein Protokoll ausfertigte .

der als

„ Wie hoch iſt die Jagdbeute ? “ fragt
grinſend der Aſſeſſor . „ Viſitieren Sie die

Burſchen ,
meiſter . “

Er tat ' s . „ Lo⸗

renz Tibi : 29 Pfen⸗

nig . Bertold Wip
ler : 24 Mark 18

„ Oho “ , riefen

gleichzeiti
und Gerichtsſchrei⸗

ber , verwundert die

Hälſe nach Wipfler
hinreckend .

MA ＋ 11Wie er zu dem
vielen Geld komme
fragte der Aſſeſſor
den kraushaarigen
Schwaben .

Geſchenkt
er ' s bekommen .

Die drei Gewal

tigen ſtarrten ihn

groß an und bra⸗
chen in ein wiehern⸗

habe

des Gelächter aus

„ Schwerer
Schwindel “ , höhnte
der Wachtmeiſter

„ Iſt auch

Meinung “ , ſtimmte
meine

der Aſſeſſor bei ,
chs badiſche Oberland ſolches Stromer⸗

pack iſt eine
wahre Landplage . Die nehmen mit , was
nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt . Ich frage Si

Menſch , aus welcher Ladenkaſſe haben
das Geld mitgehen heißen ? “

„ Man hat es mir geſchenkt “
Angeſchuldigte .

„ Man , man , man ! Wer iſt der Mann ?

„ Ein Profeſſer in Neukirch . “

Schallendes Gelächter . In dem Neſt Neu
kirch , meinte der Gerichtsſchreiber , gebe es
keinen Profeſſor .

Doch ! Er ſei dort auf Beſuch bei ſeinem

Bruder , dem Säger im Leiterloch . Der Herr
Oberamtsrichter möchte dort nur nachfragen
laſſen .

„ Das fehlt gerade noch “ , brauſte der Aſſeſ

ſor auf , „ dazu haben wir weder Zeit noch

Luſt . Kommen wir zum Schluſſe

beteuerte der

Herr Ge
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Betteln

Ja
Und fuhr der Aſſeſſor „ wegen in

famer Lügnerei und Langfingerei zwei Tage

zuſatz Macht Sunmm itmmarum 0
dge Haft reſpektive geklau

ten 24 Mark 18 verfallen der Gerichtskaſſe
vom Schlag ge

Uhrt 1 Eieret 11
E 0 Itte
habe te tt

ingend 1d la
E Sie He

meine Al 1us 1
Jroßen nir der

Profeſſor geſtern mittac zwanzign
ſtück geſchenkt Hab recht

traut Bin drum nochmal h und ha

Held zurückgeben wollen

Die drei Geſtrengen lachten , daß ſie ſick
faſt kugelte

erzählte weiter Der ProfeſſorWipfl

das Geld nicht angenommen . Es ſei in
ing, , habe er geſagt , und ihm noch drei

Mark in die Hand gedrückt , weil er ſo ei

ehrlicher Kerl ſei .

„ Menſch , hören Sie auf! ſchrie der Aſſef
ſor , „an Ihnen iſt ein Märchendichter ver

gegangen . übertreffen Ihren
mann Hauff noch um ein autes Stück

Sie nach Perſien . Mit Poſaunen
ſchall wird man ſie einholen und mit Ruh
meskränzen ihren Krauskopf ſchmücken

Herr Oberamtsrichter “ , flehte der Schwal

mit aufgehobenen Hände ſchicken S

ins Leiterloch

Ja , ins Loch ſchicke ich Sie “ , höhnte der

Aſſeſſor , „ ab mit dem Stromervolk !
Die Verknurrten wurden abgeführt
Mit Fäuſten und Füßen donnerte Wipf

ler an die Zellentüre , lange , lange . Endlich

kam der Amtsdiener gelaufen .
Narr , ſei vernünftig “ , mahnte er , „wenn

ich dein Toben melde , bekommſt du noch

mehr Zulage . “
Darnach trug er kein Verlangen . Er

ſchwieg eine Weile . Bald aber erfaßte ihn eir

neuer Wutanfall . Er laſſe ſich nicht ſo mir
nichts , dir nichts , als Räuber verzoller
ſchrie er , er habe nicht geſtohlen , nie noch

Dann möge er Einſprache erheben , und da
raufhin käme der Fall vor das

gericht
Einverſtanden , jubelte Wipfler

ihm höchſt erwünſcht .
Alles habe ſeine zwei Seiten , warf der

Amtsdiener ein , bis der Termin anberaumt
werde , könnten gut zwei , drei , vier Wochen
verſtreichen , und während dieſer Zeit müſſe

Geher
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tterſuchungé

erſchrak . Nein , das war nicht nack
Uebeln will er denr

in Mit Holzmachen brachte
er die vier Tage hin . Alsdann wurden ihm
ſei Bündel ind ein Pfennig Lohn fürund einige
ſeine Arbeit ausgehändigt . Nun durfte er ſick
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2 nicht f einer *ſchö entgegnet Berto

ime n um erflehen , dam

wieder zu ſeinem ehrlichen Namen und

ſeinem Eigentum komme Und er
‚ wie es ihm mit der Goldſpe

Entrüſtet ſprang der Profeſſor von ſeinen
Stuhle auf . „Da ſoll doch ein Heidendonner
wetter dreinfahren “ , ſchnaubte er , „ doch ſ.

hne Sorge , Bedauernswerter , dein guter
Name und de Geld ſollen dir wieder wer

den. Morgen früh fahren wir nach Pbere

Ich werde für dich ſprechen . “

Wipflers Geſicht hellte ſich auf , und nock
mehr ſtrahlte es , als di

Feißhungrigen Speiſen vorſetzte , die er mit

sroßer Gier hinabſchlang

Nach Tiſch wurden zwei der Kinder zum

Kohlplatzbauer geſchickt , er möge morger

frül ſieben Uhr mit deme „ Scheali kommer

Hausfrau den

2

nd den Herrn Profeſſor nach ! Yberg fahren

Während die Kinder den Auftrag beſtell

ten , betrat
der, Schwab die Säge und ſah neu

gierig dem Betrieb zu. Nicht lange dauerte
es, ſo legte er auch mit Hand an und zwar
ſo gewandt , daß ihn Meiſter Adelbert , d

. 855 0 3 8Hausherr , fragte , ob er auch Säger ſe
Jain 17U Schreiner

„Ah, deshalb biſt du ſo geſchickt

bemerkte Bertold , di0Nach einer ei
Hantierung gefalle ihm. Da möchte er gerne
mitſchaffen . Ob man ihn nicht brauchen könne

Verneinend

Kopf ; doch , meinte er , wenn ihm
Arbeit zu bekommen , beim Säger
loch wäre es eher möglich

daran läge
im Wolfs

ere wählen . Er ergab

ſchüttelte der Meiſter den

Wenigſtens habe

Har
den

ſcher
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habe

8 Aſſ

läßt ſich manches
nicht ſchon alles erlebt

isweis , daß ſie wirklichk
eiert ſind ? “

Damit kann ich im

nen . Aber ich ver

n Hler

mt Aſſeſſor ˖
na Apotheker

ich wenigen Minuten erſchien

r den Herrn da kenne ?

Herr Profeſſoe Dr . Steiert
virtſchaftlichen Hochſchule uIn Weih

n, in Bayern . “

zut. Mit Worten des Dankes wurd

Zeuge entlaſſen .

Nan könne heutzutage nicht vorſichtie
ſein , bemerkte der Aſſeſſor und bat Dr

iert , Platz zu nehmen . „ Wiſſen

er fort , „ein Handwerksburſche , der ein

zenk von zwanzig Mark empfängt , iſt

ſolch ſeltenes Unikum , daß man ö

ſtutzig werden kann . Welchem Umſtand

übrigens unſer Glückspilz hier ſein

in zu verdanken ? “

o läge der Fall , erzählte der 6

ei, wie jeden Sommer , auch dieſen wie

in die Schwarzwaldheimat gekomm

— —
. — 7
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D

' r ſtutzte und faßte den Für

Auge Auf die Karte blik

mit beißender Schärfe : „ Sie

Profeſſor Dr. Rudolf Steiert

von der landwirtſchaftlichen Hochſchule in

Weihenſtephan ſein ? “

Ja n ich. Ich komme wegen dieſes

Handwerksburſchen her . Sie ſehen in mir

den Mann , der ihm die zwanzig Mark ge
ſchenkt hat . “ Bertold , ſchuck mich !

der



Hauptvergnugen , Forel
habe er auch vor eint

inmal eine hübſche An

zahl herausgeholt Die ſeien gebacken auf

den Mittags⸗Tiſch gekommen Beim

Eſſen ſei ihm eine Gräte im Halſe ſtecken ge
blieben . Bruder und Schwägerin hätten alle

Mittel aufgeboten , ihm aus der grauſigen
Not

z , belfen. Die Arme hätten ſie ihm

hochgeriſſen und ihm auf den Rücken ge

tſcht Ulles umſonſt . Die Gräte wäre

nicht gewichen . Er habe gefühlt , daf

der Tod nach ihm greife . Nach des Bruders

Ausſage , ſei er ſchon ganz blau im Geſichte

g —8 — In der ſchrecklichen Not habe er gelobt

wenn ihm der Himmel aus dieſem Elend

jelfe , wolle er dem nächſten Bettler , der das

Haus betrete , zwanzig Mark ſchenken .

Kaum gedacht und verſprochen , habe ſich

ein heftiger Huſtenſtoß eingeſtellt , und die

Gräte ſei herausgeflogen .
Und “ , beſchloß der Profeſſor ſeine Er

„ wenige Minuten darauf hat dieſer

zwab ſich eingeſtellt , und , ein Mann

hab ich ihm das Goldſtück ge

yt ihr ' s “ , rief Wipfler hochaufiubelnd

daß ich kein Dieb bin ! “ Recht verdutzt , be

ſiegt , ſah der Richter zu beiden . „ Aber “

meinte er, knifflich die Augen zuſammen
preſſend , „es bleiben immerhin noch 4. 18 M.

nachzuweiſen . “
Drei Mark habe er noch vom HerrnPro —

feſſor erhalten , erläuterte Wipfler , und den

Reſt erbettelt .
Dr. Steiert beſtätigte alsdann auch , daß

nige Zeit darauf der Schwab wieder er

ſchienen ſei . In der Meinung , er , der Pro

feſſor , hätte ſich vergriffen , habe er das Gold

ſtück wieder abliefern wollen . Seine Red

lichkeit habe
Tropf zu dem Taler gekommen . «

Aſſeſſor u. Gerichts⸗
ſchreiber ſahen ſich be⸗

troffen an ; das Schaf⸗

hämmele aber jubelte :
„ Seht ihr , daß ich nicht

gelogen hab ! “

„ Der Irrtum tut uns

wirklich leid “ , lenkte der

Aſſeſſor ein , „ wenn
man aber jahraus , jahr⸗
ein mit Spitzbuben zu
tun hat , dann iſt es

nicht zu verwundern ,

wenn mal ein kleines

Fehlurteil mit unter⸗

läuft . Irren iſt menſch⸗

lich . Ich bedauere un

ihn und ſo ſei der arme

Wipfler

Tuttlingen
„ Gut ! Ich ſtelle die Ehrenhaftigk des

Wanderburſchen Be Wipfler aus Tal

heim Ober⸗Amt Tuttlingen hiermit

lusdrücklich feſt .
Hierauf befahl er dem Gerichtsſchreiber

)has beſchlagnahmte Geld herbeizuholen . D

Ehre zurückerobert hatun 6 1

aber freute er ſich über

Viele Woch ſchon a ü

im Schwabe nd draußen nichts mehr vo

ſeinem Schafhämmele gehört . Seine
1Nachricht war eine Anſichtskarte von

hauſen geweſen . Darauf ſtand geſchrie

ſei jetzt auf der W rſchaft

ſie
den mächtigen Waſſerfall auf

und weil ſich kein LebenszeicN
einſtellte , meinte ſie ſchon halb und

das wilde Waſſer hab ihr Schafhämm 6

ſchlungen . Manche Nacht gedachte ſie ſeiner

unter Tränen und betete für es .
Umſo größer war aber ihre Freude , als

4
eines ſchönen Tages ein Brief von ihm ein
17 1 * 8110 —
lief . In dieſem ſtand : Liebe Mutter ! Ich

war in der Höll , war arbeitslos , ein Land

ſtreicher und Fechtbruder . Sogar brummen

habe ich müſſen . Nun aber bin ich, Gott ſei

Dank , im Himmel . Ich verdien mein Brot

wieder . Bin in einer herrlichen Gegend bei

guten Menſchen .

Am Sonntag war ich bei den Leuten drü

ben in
**

Nachbarſchaft , die mich auf der

Gaul gel lupft haben . Sie haben ein Häuflein

Kinder . Denen hab ich eine Schaukel an der

Scheuertür angebracht . Du glaubſt nit , wie

glücklich die Bündel ſind , wie ſie jubeln und

jauchzen , wenn ſie durch die Luft ſauſen . Ber

told , ſchuck mich ! Ber

told , ſchuck mich ! rufen

ſie , und der Bertold hat

ſie geſchuckt , ſtunden

lang . Und wenn er

wieder Zahltag hat
dann ſchuckt er auch ſei

nem lieben , guten Müt

terle wieder , ſchickt ihm

was er übrig hat .

Bis dahin leb wohl

Es grüßt dich

dein Sohn
Bertold Wipfler

zur Zeit Säger im

Wolfsloch bei Neukirck
im Schwarzwald .
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